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Vorrede.
wird den curiolen 

hiermit eine 
zwarkurtze/ doch wahre und 
gantz neue Beschreibung von 
Lappland comrnumLiret / 
welche ein gebohrner und aus



Vorrede.
in bessere Ordnung, nach dem d 
Teutschm Styl gebracht und r 
dem Merck eine Ldrinexion ^ 
gegeben hat. -

Diestr Lappländer/ Nch- e 
mens^icolLub orn/ ist r 
N0 I/O2 im 2oten Jahr seines r 
alters aus Begierde frembde i 
Lander zu besehen / und zwar l 
äls der erste unter seinen Lan- c 
des-Lertten/der dergleichen von . f 
selbst unternommen / durcdM 
Schweden / Dennemarck D 
Dutschland / Italien nachM 
Mom gereiset/ und hat in sei-- i 
ner Lappländischen Kleidlmg L 
MrOrten/woErdurchkom- c 
Mn/em Wunder erweckt/im f

dem,



Vorrede.-
dein MM sonst niemahls einen 
reisenden Lappländer gesehen. 
Er hat vor seiner Ausreise dem 
Lwälren schon obgelegen/und

dische Sprache verstanden 
nachgehendö aber auff seinen 
Reisen die Teutsche undJta- 
lianische Sprache auch zimli- 
cher luasten erlernet / mW die 
fterrchden Oerter nicht ohne 
Putzen besehen / weil Er ge­
schickt geworden / mit Leuten 
Pohl umzugehen,

1705. ist Er nach seinem Va­
terlande wieder umgekehret / 
aber bald darauff abermahls 

worden/ noch eine



ei
b
o
t,

Vorrede.
Reise fürzunehmen / und Hol­
land/ Franckreich und Engel­
land ebenfals zu besehen / da 
Er dan auff seiner Dahin-reise 
im Monat Julio 1706. in sei­
ner Lappländischen Kleidung § 
nach Bremen gekommen/ und L, 
daselbst diese Lappländische 
Beschreibung hinterlassen hat/ 
mit Begehr / daß sie zum 
Druck möchte befördert wer­
den/ wie Er auch nachgehends

den den Verleger nochmahls 
drum ersuchet hat / auch ver­
sprochen/ wennErvonseinev 
jetzigen abermahliM Reife

glück-



Vorrede.
glücklich zurück gelangete/noch 
eine weitlaufftigere Beschrei­
bung der euffersten Nordischen 
oder Mitternächtlichen Oer- 
ter heraus zugeben. Ge- 
schichts / so hatö der Leser 
künfftig ebenfals noch zu er­

warten. Biß dahin 
lebe Er wohl!
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Kurtze
doch Deutliche und warhafftige

mpp - -
eschmbmg.
As Land Lapponien in 
den cnsserften Nordi- 
sthen Mitternächtigen 
Oertern/ wirdgetbeb 
letinSchwedisch-Nor- 

Mvegisch-und Moßcowitisch - Lapp- 
Kund,- ist belegen zwischen Norwe- 

gcn/Finnland undNord-Nußland. 
DerTheilgegen dein Mittagwird 
gencnnetdasOccidentalijche / das 

^ gegen Osten Orientalische/und das 
gegen Norden Septentrionalische 

A oder



r Runze Lapplättbrsche
oder bas Mitternachtische-Lapp- ke 
land. Oft-Lappland flösset an das "i 
Misse Meer/gegen Norden an die 6^ 
unbekandte Wildnüssen und das ui 
Eiß-Meer; von West-Lappland yl 
abergrentzetder eineTheilanNor- 
wegen / und der andere an Nord- D« 
Schweden / 8mum Lotlinieum, ir 
und einenTheil von Finnland.Lap. lr 
ponten soll nicht weit fehlen/ daß ^ 
es nicht so groß sey / als das gantze 
Römische Mich. Etliche Lori- C 
benreu beschreiben zwar die Grösse fl 
des Landes; allein es stimmen we- ^ 
der die8oribenten/ nochdieLapp-. 
lander selbst in diesem Stücke mis u 
einander über ein / und hat man' 
alsoderGrössehalbernochbißclawi ^ 
keine Gewißheit. 6

JnOccident/nnd zwarandem ^ 
Orte / atlwo ich bürtig / haben ^ 
wir Lrn Sotnmer/als welcher etwa ^ 
drey biß in vierdtmMonathwass *r

M/
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ZZLsthrerbuttF._______Z
, ret/ allezeit Tag/ daß'die Sonne 
- Niemahls unter gehet/ und hinge­

gen im Winter lässet sich dieselbe 
z nur etwa auffein paar Stunde st- 
. Heu/ am kürhesten Winters-Tage 
.. aber blicket sie gar nicht hervor;
. Vahero danneincr ohneLicht nicht 
, rvoll lesen kan. Jmunbekandten 

weitern Strich nach Norden soll 
6 esfaft ein halb Jahr Tag / und ein 
'e halb Jahr Nachtseyn. Indem
1 Schwedischen - oder Occidentalr-
2 sehen - Lapplande hat man im 

Sommer allezeit Tag / und ist es 
Dannenherobey uns eben nicht gar 
unlustig.

F Zu Winters Zeiten sichet man 
ch Nordenwerts auff eine Zeitlmrg 

gar keine Sonne / sondern nur et- 
n was von denen Strahlen bey dem 
" Uariront, daher sich dann die Ein- 
a wohner daselbst satt schlaffen kön- 

mn- und geschicht Elches auch 
^ Ar wehr/



....
4 Rurtze Lapplättdrschs
mehr / als arbeiten. Je weniger ^ 
nundleSoune unsichtbahr/je inehr p 
iftderMond sichtbahr und hellschet- cz 
nend: denn der Mond gehet sthr ^ 
hoch über der Erden/ und macht 
desiwege alles hell und sichtbar/daß ^ 
man fast eben das bey Monden- ^ 
schein/was simsten an andern Oer- ^ 
tern beym Hellen Tage / verrichten ? 
kan; welchcs ich dann mit meiner ^ 
eigenen Persohn aeteüire / indem s 
ich öffters bey Mondenschein ttu- ^ 
äirethabe. §

In ihren Häusern und Hütten , 
arbeiten die Einwohner bey dem s 
Schein eines von Fuhren-oder c 
Kienholtz (als welches daselbst in x 
sburiciZNLe) gemachten Feuers; c! 
Und gesetzet/ es schiene der Mond s 
nicht/ so ist esgleichwohleben nicht y 
so gar dnnckel: denn die Sterne x 
und der weisse Schnee machen es so e 
klahr / daß man zur Noht dabey ^

arbei«
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^ ________ BsscbrerbuttF.________5
arbeiten nno sehen kan. Welches 

^ danbasNord Lichtgenennetwird.
Wenn Gewitter kommen/ so sind 

^ selbige so starck/ daßgrosie Baume 
^ dadurch übern Haussen geworffen 

werden. Es fallt auch zu Win- 
^ ters-Zeiten ein solcher starcker 

Schnee/daß wenneinMensch anss 
^ Dem Felde davon sttrappirtwird / 

derselbe sich so fort unter den bey 
" sich habenden uingekebrten Schlit- 
^ ten und Kleidern/ biß das Wetten 

auffgehöret/ verbergen muß- Der 
u Wind in den Gebirgen ist öffters 
u so ungeftühm / daß wann derselbe 
r Menschen oder sonsten wilde Thie- 
" re antrifft und fasset/selbige sol- 
' chergeftalt auffnimmt undweg- 
o fuhret/daß man auch nichteinmahl 
* die Fußstapffen zu sehen weiter be- 

>e konmien kan/ und suchet alsdann 
d ein jeder Lappländer seine ketirs- 
? a-- so schleunig er nur kan/ in die 
i' Az Klip-



6 Rurrze Lappländische
Klippen und Felsen /......., mw wenn n
auff diese Weist durch den Wind i!
Menschen oder stuften wilde Thie- 
re weggerücket werden / st stehet 
Der gerneine Mann in denen Ge- 
Dancken/als wenn die Auffhebmrg 
Durch eine Wolcke geschähe. Zur 
Winterszeit regnet es nimmer/ 
sondern es fällt allezeit Schnee / 
und zwar so ftarck / daß Erde und 
Gebirge davon bedecket werden / 
und vergehet derselbe in Deus» Ge­
birgen st wenig den Sommer/ als 

' Winter/ die Sonne mag auch so 
ftarck scheinen / wie sie immer wol­
le ; Die Kalte ist auch im Winter 
so erschrecklich / daß fast alles zn- 
ftieret/ ja die ftarck-fliesscnde Flüste 
werden mit Eiß solcher gestalt 
überzogen/ daß man über dieselbe 
mit den aller schwereft-beladenen 
Wagen und Schlitten fahren und 
setzen kan/ mW hat man hingegen

1

<



_ _ _ _ _ _ _ Beschrerbuilg. 7
i im Sommer/weites atlezmTag 
d ist/ desto grössere Hitze; es dau- 
> ret selbige aber etwa nur zwey 
L Monath.

; UonderTappMnndee 
, Natur und Ligenschafft / so 
/ wol/ wasdenLeib/ als 
° das Gemüch 
/ bettisst.
s
ö tur gar klein von Per-
l- MDAWA sohn / und wird man 
r selten einen von langer
i- Natur unter ihnen fi»°
e den; sie sehen meiftentheils nicht so 
t fein und Kgbilitirtaus/ als andere 
e Europäische Völcker; sind auch 
ll zum theil sehr Barbarisch; hieran 
d aber ist die Natur eben nicht allei- 
>i m schuld/ sondern vielmehr ihre 
i A 4 neZU-



8 Rurye Lappländische 
ne§!j§ence. Uberdem aber kommt > 
auch dazu dieKälte und rauhcLust/ ! 
als wovor sie sich nicht gnugsahm 
mit Kleidung verwahren/ auch sol- ! 
ches nicht wissen oder verstehen. ! 
Item es hilfft viel zu ihrer Heßlich- 
keit der Rauch in denen Hütten / 
worinnen sie wohnen: können dan- 
nenhero nicht woll anders als 
braun aussehen/sintemahln sie fast ' 
Tag undNacht zuWinters-Zeiten 
in ihren Rauch-Nestern sich auff- ^ 
halten. Sie sind dem Leibe nach 
mager/ und daher sehr leicht und 
fertig auff den Füssen; und halten ' 
siedavor/ dasi die Ursirche dessen die- - 
fe sey / weil sie nicht viel Sa ltz essen/ j
indem sie dessen wenig haben. Von ' 
Gesicht sind sie breit/haben schmale -
Backen/ graue Augen/ eingcbiff . 
fene Lippen/ langen Kinn/grosse ! 
Köpffe / kurtze und platte Nasen.. 
Sie haben keine lange Haar / son-

dem



_____ Besthreibvtttf. 9
dem knrtz und schlecht/ unddabey 
schwartzbraun. Ihr Bart ist klein/ 
und unten spitz/ auch nicht so groß/ 
daß er den Kinn bedecket. Sie sind 
fehrgeschwindezuFusse/ daß auch 
ein achtzig-jähriger Greiß besser 
und geschwinder im Moraste lauf- 
fen kan/als ein junger Mmfth auff 
einem guten und ebenen Felde. 
Wenn sic sitzen / so geschieht solches 
allezeit auffder Erden. Ihrerttu- 
meur nach sind sie sehr zur lupertti- 
tion geneiget/ furchtsahm und un- 
sireitbahr/ auch deßwegen zum 
Kriege gar nicht geschickt. Sie rei­
sen auch nicht gerne in frembde 
Lande: denn sie können ihrer von 
Jugend auff angewohnten Natur 
und Speise nach in andern Lan­
dern nicht iubMiren / sondern ster­
ben alsdenn meistentbeilsbald da­
hin. BeyGesellschafften/ und da 
sie Gelegenheit von andern Leuten 

A - zu



io LuktzeLappläMsche 
zu sprechen haben/ treiben i^e gern ? 
Schertz-Reden / und spotten der« l 
selben; geben auch dcßwegen ihnen l 
allerhand wunderliche Zunahmen. -
DerKeitzist bey ihnen sehr gemein/ ^
lieben auch den Müßiggang / und ^ 
wird man dannenbero wenige ar- . 
beiten / schießen oder fischen sehen / j 
es sey dann / daß sie durch große ' 
Roth dazu gezwungen werden/ * 
und nichts mehr zu leben haben. In 
ihren Hütten lieget alles/ Vatter/ 
Mutter/Mann/Weib/Bruder/ ' 
Schwester/ Knecht/ Magd/eins 
durchs ander durch; es ist aberda- 
bey sehr Zu verwundern/ daß/ da ' 
Die Lappen ziemlich geiler Natur ! 
Dd/ unter ibnen die Huren doch ^ 
l-vcnig gesunden werden. Ob nun 
vielleicht die Unfrnchtbabrkeit der ^ 
Weiber hieran sclnsid/ solches stelle 
an stimm Ort; E olte cs sich aber 
Mrageu/ daß eine Hure ein Kind

he-



BeschreibmA- n
bekabme/ jo muß dieselbe fast ein 
gantzes Iahr von ihrem Gottes- 
Dienst separirt und abgesondert 
bleiben. Sonsten halten Sie ih­
ren Ehestand sehr heilig und keusch.

Das Stehlen ist gar in keine Ge­
brauch bcy ihnen/und kan einLapp- 
landerwobl offtmabls seine Hütte 
aufeinenMouat oder etzliche off en/ 
und alles darinn frey und sicher 
stehen und liegen lassen/ obne daß 
ihm das Geringste davon entwen­
det wird; Ja es last wohl einer off- 
tersauff offcnenWege scinSchiesi- 
Gewehr / Beil / Handschue re. lie­
gen / und niemand nimmt ihm da­
von was hinweg.

. Gegen die Armen sind Sie sehr 
barmbertzig: denn dafern Sie je­
mand finden/ der nichts zu leben 
hat den nehmen Sie in ihre Hut­
ten offtmabls sehr lange anffund 
an / und geben ihm Essen und Trin- 

A 6 cken



rr Rui-tze Lappländische
cken satt/ und du ein solcher armer 
Mensch gerne weiter wolte / und 
es demselben anGelegenheit fehlet/ 
so osserircn Sie ihm ihre Renn- 
Thiere/ und fahren ihn damit weg/ 
an den Ort/ wohin er verlanget.

Gegen dieFrembde sindSie sehr 
höflich/ Herbergen dieselbe gerne / 
präsentiren ihnen Speise nach ih­
rem Vermögen/ leisten ihnen auch 
sonsten allerhand Dienste / ohne 
den geringsten Gntgeld / und bil­
den sich ein/ daß Sie ausChristli, 
cher Liebe solches zu thun schuldig 
waren. Politisch sind Sie nicht/ 
unterdessen können Sie doch alles 
machen / was bey ihnen zu ma- 
chenundzu arbeiten fm fällt. Sie 
find auch geschickt ihre Kleider zu 
schneiden und zu verfertigen ; Sie 
machen Schue / Stieffeln; Sie 
bordiren / machen höltzerne Ge- 
schirre; Sie erkünsteln allerley

Instm-



_____ Beschreibung. r;
Instrumenta zu ihren Reisen/ 
Jagten/ Vogelfang/ undFische- 
rey; SieverfertigenihreSchif- 
fe selbsten/ und sind deren etliche 
recht künstlich.

leligion.
!Ie Schwedische und 

Norwegische Lappen 
sind ihrer Religion 
nach/ GOtt siydanck! 
noch biß ckro bestän­

dig der Evangelischen zugethan / 
und sind deßwcgen jetziger Zeit 
nicht mehr so abergläubisch und ab­
göttisch / als sie ehmahlsgewesen. 
Der Seel. Herr GrafsvuLlgs, als 
gewesener Regentc/Hat daselbst hin 
und wieder viel neue Kirchen 
bauen/ und einige alte reno viren 

A 7 last



lassen. Mann ist auch mit allem 
Fleiß bedacht/ wie die Augsspnr- < 
gische LonfelLon von Jahren zu ^ 
Jahren weiter ausgebreitet wer- ! 
den möge. Man findet bcy ihnen 
wenig Priester/ jo Lappländisch 
reden und predigen können / und 
muß dcrowegen bey denen halten­
den Predigten ein dazu bestell­
ter Dollmctscher/ als welcher un­
ten an der Cantzelstehet/ und die 
Predigt dem gcmeincnVolcke ex- 
pÜLirct/das beste tbun/wenn son­
sten der gemeine Mann daraus er­
bauet seyn soll/und find ihre Prie­
ster meistens aus Nord-Schweden 
und Finnland bürtig.

Die Lappländer haben drey Bi- 
fthöffe. Der grosse Beschoss zu 
Drontbeim / Herr keeru^Krogg/ 
hat über die Kirchen im Norwe­
gischen Lappland die insseöllon; 
ist ein Hochgclahrtcr Mann. Er

hält



Beschreibung. rs
halt alle ?. Jahr daselbst eine Kir-
chen-Visttarjon. und mnß über 2.20. 
Meilen herum reisen/ ehe er damit 
zu Ende komt. Der andere Bi- 
schossist der 66neral-8uperiakeri- 
äemens zum bdernolanä. Der 
dritte ist der Bisthoff zu ^.bo in 
Finnland / hat nach der «March 
von «5O. Meilen nicht allein Fin­
nen sondern auch Lappländer un­
ter seiner geistlichen gurjLcbÄion; 
aber ganh oben in Lappland komt 
er gar nicht/ oder doch nur gar sel­
ten dahin. Diese Bisthösse haben 
weit grossem KesseLt, als die 
Cardinäle in Italien; werden 
sehr gefürchtet und hoch veneriret 
von den Lappländern und andern 
Nordischen Einwohnern. Unter 
den Priestern und Geisel chen le­
ben einige so aut/ als grosse Prä­
laten und Aebte unt« r den Papi­
sten; geniesten grossen kesses von



Lappländische
ihren eingepfarten. Ihre Pfarre
oder Kirchspiel erstreckt sich offt- 
mahls so weit im Umkreyß / als 
manches Catholisches Bifchoff- 
thum in Teutschland. Sonsten 
sind die Priester gute Enge Pre­
diger / und lassen sich ihrer Zuhö- 
rer Seeligkcir zu befördern gar 
sehr angelegen seyn. Zu ihrem UM 
tcrhalt haben sie/ ausser ihrcmvom 
Könige verordneten 5a!grio, den 
Zehenden einznzichen von allem/ 
was die Lappen an Wildwerck 
schiess'nund fangen/ auch was sie 
fischen. Dabey sie dan auch noch 
Handelung nach Schweden und 
Norwegen treiben/wiewohl durch 
Bediente und nicht in eigenerPcr- 
sohn. Sie haben auch Freyheit 
zu jagen und zu fischen. Sie le­
ben anssSchwedische und Norwe­
gische Manier; haben Brod und . 
und Wein im Keller/und an Bier



________ BesthrerblMF.______17
und Brantewcin einen Überfluß. 
Sie laßen ibre Kinder zu 
oder auch in Schweden ttua'iren / 
welche dermahleins im paiiorLt 
Ihrer Eltern luLceckren. Sonsten 
aber ist es außer diesen etwas ra­
res/ wenn ein namreler Lapplän­
der üucüret : denn der gemeine 
Mann halt seine Kinder dazu gar 
nicht an/ ohnerachtet ein gebohr- 
ner Lappländer / wenn er ituäiret 
hat / bcy ihnen in hohen Ehren ge­
halten und sehr relheÄiret wird / 
welchen kelpeA insonderheit ein 
Priester bey ihnen zu genießen hat.

Die gegen Mittag liegendeLap- 
pen verstehen alte Schwedisch/und 
können dannenhero den Priester 
ohne Dollmetschcr wott verstehen. 
Oeffters sind die Lappen / die zu 
eines Predigers Pfarre gehören/ 
abgelegen zo. oder 40. Meilen von 
der Kirchen/ welche Abgelegenheit

L ein



i8 Aurtze Lappländische
ein relitzieuler Lappe doch nicht 
scheuet/ sondern sich/ so lange er 
gesund / bey dem gewöhnlichen 
Gottes-Dienste einfindet/und sind 
einen so weiten Kirch - Gang zu 
verrichten ihre Renn-Thiere sehr 
bequem und geschickt. Die Kir­
chen/ deren sie sich bedienen / sind 
voll Holtz/ groß gebauet/ und zwar 
anffNordische Manier; von Stei­
nen aber findet man keine / ausge­
nommen am 8mo6c>tkmco, denn 
daselbst gibtsvielfteinerneKirchen.

Die grossen Feste werden bey ih­
nen zu gewöhnlicher Zeit höchst 
ceisbriret/und werden die ordinai- 
rcn Sonntage bey ihnen auch sehr 
heilig gehalten: denn sie an densel­
ben auch nicht die geringste Arbeit 
zu verrichten verftatten.BLele sind 
gar so reliAieux, daß sie nicht ein­
mahl permittiren ihreRenn-Thie- 
re zu melcken.



_______ Beschreib unF. 19
Der Predigt hören sie ficiffig 

zu / verrichten auch das Singen 
^ UNd Beten Mit grosser Devotion; 

sie venerixeu und verehren dane­
ben auch die Sacramenta mit 
höchster MOacht. Von fluchen 
und schweren wissen sie fast gar 

l; nichts / und ist bey ihnen solches 
! gantz in keinem Gebrauche; inson­

derheit haben sie gleichsahm einen 
rechten Abscheu vor Sottesläfte- 
runa / welche rnan von keinem 
ChristttchcNLappenhören wird.

In ihrer Sprache haben sie das 
^ ABC Buch / den Catechisimum 
^ Lutheri nebst denen Erklärungett / 
! und dasSchwcdischeHand-Büch-
- lein / in die Lappländische Spra-
- che übersehet.
> Schulen finden sich auch hin und 
, wieder etliche / Aeademien aber 
, gar nicht; dahero dann die Ja­

gend weiter nicht exerciret wird /
> als



2c> Rrrrye Lappländische

als nur ihre Sprache zu lesen und
zu schretben/damit sind sie comem.

Von andern Religionen / als 
von dcrRömisth'Catholischen/Re° 
formirten / und dergleichen wiß > 
fcn sie nichts rechtes; meinen auch ' 
nicht / daß dieselben alle Christen ^ 
seyn/gleichwie sie : DerPabft ' 
aber ist bey ihnen bckandt / und - 
halten sie davor/ daß derselbe ein 
grosser weltlicher Potentat und 1 
Monarche anff Erden sey. Von ' 
Neligions - Srremgkemn wißen l 
sienichts-Dieumden^inumLotK- t 
nicum belegene iElnwohner / als l 
Hie zu I^ma, virbea und 1 or- i
N63, floriren noch besser in ihrer * 
Religion; habe auch an allen de- c 
nen Oertern / allwo ich gewesen < 
und gereiset bin/ meinem ^u6icio 
rach/ keine bessere und andächti- 
g-re Lente gefunden / als diese. 
Denn die Einwohner dsstlbst sind

von



_______Beschreibung.______rt
von so grosser Oevorion , daß / 
wann der Priester Buß - Predig­
ten hält/ oder sonsten einen Ser- 
rnon vom Leyden / Auferstehung / 
oder von derHimmelfahrt Christi/ 
weinen sie fast die ganhe Predigt 
über; absonderlich wenn der Pre- 
diger ein guter Orator ist / und die 
Predigt beweglich vorträget.

Es haben auch die heutige Lapp­
ländische Christen für der sonst in 
vorigen Zeitenim Gebrauch gewe­
senen 8uperttikion und Abgötterei) 
meiftcntheils einen rechteMscheu/ 
haben auch zu dem Ende ibre sonst 
verehrete Abgötter / als ihore, 
8eitÄN, Groß.sumuls, Groß-Iun- 
cker ^iLlee, so wobt die Höltzertte/ 
als Steinerne/itebft denen Hexen -

Trommeln alle verbrandt/ 
und zernichtet.



rr Airrne Lavvländr'icbe

VonderLapp-Länder »
Hexm-Kunst. »

B aber zwar / jetzter- ^ 
wehntermassen/diemei- ^ 
sten Lappländer der l
Her - und Abgötterei) l
nicht mehr zugethan <

seyn / so hat doch dieftlbe heutiges , c
Tages leyder noch nicht gantz bey c 
allen aussgehöret: denn es finden ? 
sich noch viele / die von Jugend e 
auff freywillig der Zauber - Kunst ^ 
sich ergeben / und also hin und wie- ^ 
der allerhand grossen Schaden ver- ! 
üben. Etliche dieser Zauberer kön- c 
nen/denen Katzen gleich/ besser e 
bey dunckeler Nacht/ als bey Ta- r 
ge sehen; Sie sind aber fast alle/ c 
die solche Augen haben / deßfals j 
höchstens cliaZrLniret / beklagen c 
sich auch deswegen bey einem je- ?

den.
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den. Ihre Zauberet) exerLiren sie 
vermittelst IhrerHexen-Trommel/ 
welche auffLapplandisch genennet 
wird (Luocke, und von äußerlicher 
Form fast einer andern Trommel 
gleich ist/ als nemlich das corpus 
von!Holtz / oben und unten der 
Uberzu.stvon Fellen. Das oberste 
Stücke dieserFclleistbemahletmit 
atterhandt Figuren / als Sonne/ 
Mond/ Sternen/ Vögeln/wil­
den Thieren / Schlangen rc. aufs 
etlichen aber ist Christus mit eini­
gen von seinen Aposteln/ ihren 
Priestern/ und ihrem Amtman 
bcmahlet / und sind dieselbe nicht 
alle von einerlei) Artb.Wann nun 
ein Lappischer Zauberer etwas 
wissen undprophezeyenwil/ so le­
get Ereinen Zauber-Ring auffdie 
Lappische Trommel / und zwar 
aufs die Figur der Sonnen / nimt 
darnach ein gewiß Instrument

vom
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vom Geweyhe eines Renn-Thiers ; 
gemacht/ schlaget mit demselben/ i 
schendnachLappischerManierauff § 
der Erven / aufsbie Trommel/ und ? 
zwar so lange/ biß der Ring auff r 
die Figur springet / woranss Er ? 
ihn haben will. So bald solches r 
geschehen/ fällt der Zauber er in ei- 
ncOhnmacht/und lieget also gleich- ^ 
sam todt darnieder. Wehrender' 
dieser Ohnmacht müssen die Um­
herstehende stets singen / und dem 
gleichsabm todten Trommelschlä­
ger Muffen und erinnern / was 
Er wahrsagen soll. Sie sehen sich 
auch bey dieser Ceremonie sehr 
wohl für / daß sie den entzückten 
Trommelschläger nicht an deuLeib 
kommen und berühren: Denn so 
bald derselbe angerührct wird / cs 
sey mit den Händen odcrFüsien/ 
ober gar nur von einer Fliegen/ 
so stehet Er nicht wiederauff/ son- ^

dem



________ Beschreibung._______ 2s
r dcrn bleibet rodt. So bald er nun
l Meder erwachet/ fangt Er an zu 
s erzehlen / was Er gesehen / mW 
» wasdemNathfragendenvorGlück 
' oder Unglück wiederfahren sott;

Und je mehr der Zauber - Ring 
^ rings mnb/ nach der Sonnen-Fi- 

gur/ feinen Laussgenommm/ je 
^ grösser Glück bedeutetes/ fowott 

denen Mensthen als Thteren; je 
tnehr sich aber der Ring zur lincken 
Seite begiebet / je mehr Unglück ist 
Zu vermuhten; und dieser Manier 
zu zaubern gebrauchen sie sich zu 
keiner andern Zeit / als wann sie 
etwa fchwehre mW wichtige ^.5- 
ikiren zu verrichten / ober gefähr­
liche Reifen und Jagten Vorhaben. 
Ferner und fürs Andere exerciren 
sie ihre Zauberei) durch drey an ein­
ander geknüpsste / und an einen 
Riemen herabhangende Knoten, 

k Wenn davon der Erste auffgelöfei 
B wird/
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wird / so verursirchet es leidlichen ^ 
Wind ; durch Auflösung des An- - 
dem wird der Wind stärcker;wenn 
aber der Dritte auffgcknüpffet 
wird/ so entstehet ein erschreckli­
ches Ungewitter. Endlich und fürs j 
Dritte können sie Menschen/ohner- ! 
achtet sie weitvon ihnen sind/dnrch < 
ihre Zauberey umbringen / und < 
wird solches auff folgende Weise 
verrichtet. Sie lassen Wurff. t 
Spiesie von Bley verfertigen/und l 
schicken die an weit entleaeneOerter c 
denen jenigen zu/ welchen sie leyd r 
zu thunbefchlossm. Es wer den die- ! 
selbige Instrumenta auff Lapp- c 
ländisch <-an, auff Finnlandisch i 
Tyergeuandt / und dieses schadli-' e 
cheInstrumentfiudet man nurbey! r 
denen Rord-Finnischen Lappen in x. d 
der Provintz ^orneä, und bey den g 
NorwegischeuFinn-Lappcn. >

Von - b
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Von der Lappm 6ou-
vernemcnt Wohnung 

und Lebens-Art.
Or alten Zeiten haben sie 
ihren eigenen König ge­
habt/ und zwar ist jeder­
zeit einer von denenBir- 
karlen darzu erwehlet 

worden. Es ist aber der Birkar- 
len Herrsthafft heutiges Tages sol- 
cherGeftalteingezoge/daßan statt 
deren die Schwedische Regierung 
die Ober-Herrschafft bekommelr/ 
auch zu dem Ende von Sr. Königl. 
Majestät von Schweden daselbst 
ein vornehmer Regente conltttui- 
retworden/ und wird derselbe von 

^ denen Lappen kkvuraKönigsOlma 
genennet/ soll so viel heissen / als 
Vice-R.o/. Es sind aber noch et- 

- liche von denen Birkarlen krLid- 
Br, eir
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Lti oder Amts - Vöigte / welche fei 
achthaben müssen- daßder gemei- de 
ne Friede geheget wird; anchspre- de 
chen sie einem jeden Klagenden m 
recht / und nehmen den Tribut de 
von denen Lappen ein. Es wird di 
aber dieses ihr Wut nur alle Jahr ve 
eimnahl verrichtet/ und zwar zur al 
Winters-Zeit/ in Gegenwart des m 
Priesters (welcher als einveputir- E 
ter eettis vom Könige) und muß ei- E 
ne jede LappischeFamilie zu ihreni le 
Tribut einen Neichsthaler geben / w 
auch bißwellen mehr oder weniger, et 

Wenn Marcktebey ihnen gehal- 2 
ten werden / so wird man keine an- g< 
dere Maare von ihnen zu Marckte N 
bringen sehen/ als Nennthier-Fel- A 
le/ schwartze/ rotbe/ blaulicbte dc 
nndweWFuchs-Peche/ Ottern/ E 
Vielfraß / Marder/Bieber/ Eich- hl 
Hörner/ Wölff-undBahren-FesLe/ F 
wie auch Lappische PelHe/ Stie- E
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feln/Schuhe / Handschuhe; nebst 
Dem auch allerhand Fische / alsge- 
dörrete Hechte / und dergleichen 
mehr: Item Käse von der Milch 
der Renn-Thiere gemacht. Alle 
Diese Waare wird ausgewechselt 
von ihnen gegen andere Sachen; 
als gege Silber/Tuch/Wotte/Lin- 
mn/ Kupsser/ Eisen/ Messing/ 
Saltz/ Mehl/ Ochsen - Häute/ 
Schwessel/Nadeln/Messer/Bey- .. 
len/ Brandtewein undToback/ 
welchen sie sehr lieben/ und wann 
etwa der Lappe Geld für seine 
Waaren nimbt / so bestehet selbi­
ges in keiner andern Sorte / als 
Reichsthalern; andere und kleine 
Müntze kennet Er nicht. Ein je­
der ftembder Kaussmann / damit 
Er den Lappen desto besser verste­
hen kan / führet einen Dottmet- 
scher mit sich / der die Lappische 
Sprache verstehet.

Der



Rurye Lappländische 
Der Lappländer Wobnung de- ch 

treffend/ ff wohnen dieselbe in kei- bl 
um Hausern/ sondern nur in klei­
nen Hütten oder Gezelten / blei- in 
den auch nicht lange an eincmOrte; E 
ffndet n nachdem es die bequemlich- ff 
keit der Weide für ihre Thiere / des cN 
Fisihsfangs und der Jagt erfor- ke 
dert / schlagen sie ihre Hütten bald a 
bey denen Seen und Flüssen / bald « 
in Wäldern und Gebirgen auff / dl 
und ff offte sie ihr Vorhaben an ei- 
nemftdenOrte vottenführet/ff oste § 
verändern sic auch ihre Wohnung, a 
Uberdem können sie auch wegen li 
der vielenNenn Thiere nicht lange ^ 
an einem Orte bleiben/weil dieselbe e 
bald hier / bald dar ihr Futter und a 
Nahrung zu suchen / getrieben n 
werden. Darvmb es dann denen r 
krL feÄl5 oder Amt - Voigten öff- i 
ters sehr ffhwehr fällt/ die jährli- c
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_______ Beschreibung. ______ ;»
chenl'ributLihrerFlüchtigkeit hal­
ber von ihnen einzutreiben.

Die sehr arm m Lappen wohnen 
in Hütten von Zweigen unter der 
Erden gemachet;> die Norwegi­
sche Finn Lappen insonderheit/und 
also gibts auch unterirrdische Leu­
te im Norden. Etliche wohnen 
auch in ausgehohleten Bäumen/ 
und haben wegen MangetderKlei- 
der stets Feuer in ihren Hütten.

Der Vermögenden und reichen 
Lappen Kleidungbestehct meistens 
ansRennthierOeuen/ alsuem- 
lich Rock/ Hostn / Handschuhe / 
Stieffeln tt. und kommen sie also 
einem Frembden nichtanders vor/ 
alswäre sieüber undübergleich de­
nen wildenThieren mitHaarenbe- 
wachsen. DieKleidnng der Weiber 
ist aber etwas anders r denn die 
Weiber tragen auff ihren Köpffen 
rohte Mützen/ und haben einen 

B 4 Gür-
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Gürtel um den Leib/ woran sehr cti 
viel kupffcrne und messingene Rin- ri< 
ge zum Zierath hängen / die im be 
Gehen odcrandercrBewegung ein ha 
Ihnen sehr angenehmes Geklinge ka 
machen. pe

T
Von der Lappen Speise 

undTranck.
D S haben dieLappen meb 
»O ftentheils ihre Leibes- 

Nahrung von dem Flei­
sche/ Milch und Käse 
der Renn-Thiere und 

von allerhand Wildprat/ auch von 
gedorretenFischen/ als welche an ^ 
statt des Brods ihnen dienen müs­
sen; ihrGeträncke aber ist nichts 
anders/als bloß Wasser mitMilch 
vom Renn-Thiere vernrischet. 
Wann sie gute Freunde tra-

ctiren/

ih
V
U!
nc



Beschreibung-_______A

ttiren/so setzen sie ihnen etliche Ge­
richte Bähren-Fleisch vor/welches 
bey ihnen für eine velicstette ge­
halten wird. Die Priester/ Bir- 
karlen und andere fürnehme Lap­
pen aber halten einen viel bessern 
Tisch / und haben auch Brod bey 
ihren Mahlzeiten; ja an Wild- 
Werck und Fischen haben sie einen 
Überfluß / und ist ihre Lebens-Art 
nach Norwegischer Manier.

Wann/wie/undzuwel-
cherZeitdieLapp-Lander 

die wilden Thiere 
fangen.

Avon kan nichts gewis­
ses melden.Denn nach« 
dem das Mr und das 
Wild abwechselt/ än­
dert sich auch die Jagt:

B 5 UN-
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Unterdessen verfolgen sie zur Som­
merszeit/und zwar zu Fasse eben 
ft woll das Wild mit Jagt-und 
Spuer - Hunden / als in andern 
Ländern gefchiehet; Zur Win­
terszeit aber folgen sie der Spuer 
desWildesauffdem Schnee über 
BergundThal/ biß sie das Wild 
erreichen / und solches verrichten 
sie über dem gefrohrnen Schnee 
durch Hülsse einiger langen und 
krummen Bretter/ die sie unter 
die Füße feste machen / mit sol­
cher Geschwindigkeit / daß ein 
Frembder sich darüber nicht gnug- 
fahm verwundern kan. Das kleine 
Wild Messen sie insgemein mit 
Bogen und Pfeilen; das Große 
aber mit Büchsen und Spießen, 
Die Hermelinen werden mit Fab 
len/gleich denen Ratzen und Mau­
sen/ gefangen/ aach zuZeitenvon 
etlichen darzu abgerichteten Hun­

den.
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den. Die Eichhörner Messen sie
mit Pfeilen / welche aber nicht 
spitzig/ sondern forneftnmpsssind; 
undgefchicht solches deswegen/da­
mit dieFeklemMdurchlZchertund 
verdorben werden. Die Marder 
aber/ Füchse / Bieber und der­
gleichen werden meistens mitfpt- 
tzigen Pfeilen geschossen ; Auch 
fangen sie die Füchse vermittelst 
einer Gruben / welche sie oben 
mit Reisern bedecken/ und Schnee 
wiederumb darüber herstreuen / 
wobey aldann Luder aeleget wird. 
So bald nun der Fuchs das Luder 
weg schleppen will / fallt er Ln die 
unter dem Schnee gemachte Gru­
be. Es wird denselben auch mit 
einigen Falt - Eysen nachgestellet. 
Die Haafen fangen sie mit Schlin­
gen/ an gebengetc Sträuche und 
Büsche feste gemacht/vnd aufdiefe 
Manier werden dergleichen wilde 

B 6 Thiere
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z6 Rurtze Lapplattdisibe
Thiere mebr berücket. Die wib 7 
den Nenn Thiere locken sie an sich - 
durch Hülffe eines zahruen Ncnn- 
thier-Weibleins/ da der Lappe/ ^ 
welcher nicht weit davon im Ver- 
borgenen stehet / und das wilde 
Renn-Tbier ihm nabe gnng zu < 
seyn scheinet/ selbiges schiesset / und < 
und geschicht solches im Herbste / 
mmlichzurZeitihrerBrnnst.Wel- ' 
cher einen Bahren bey ihnen fan- ' 
get und tödtet/ der wird für einen ^ 
sonderlich tapffern Mann gehal- > 
ten / und soll der Bäbren - Fang ^
an dene noch Wild-Lapplandischen '
Oertern mit vielen wnnderbahren ^
und abergläubischen Ceremonien '
geschehen / welche Manier aber 

in unstrm lmla und lornea 
(Lappmarck-, nicht so 

sehr imGebrauch iss

Von



Beschreibung. ?7

Von der LapM Verlöb­
nisse und Hochzeit.

He und bevor ein Lapp- 
lander um eine Jungfer 

GMM werben lasset/ mlormi- 
rct er sich nicht zu erst 
darnach / ob sie fromm 

oder böß/ehr-odcr unehrlich/ schön 
oder heßlich; sondern wenn sie nur 
vielNemrthiere zum Brautschatze 
mit bekommen kan/ so wirbeter 
gleich um sie an / und je rei­
cher die Eltern an Rennthiercn 
sind/ je eher werden sie ihre Töch- 
terloß. Wenn dann dem Lappen/ 
der zu beyrathcn gcsinnet / eine 
solche Lonöitron bevorftebet/fo rei­
fet er zu der Jungfer Vater/ nimt 
seinen Vater nebst noch einem 
Freunde/ welcher des Orts be- 
kandt / und die künfftige Schwie- 

B 7 ger-
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ger-Elten, kennet/ mit sich; es 
mussn aber dieselben etttcheKan­
nen Bmndtewein mit Muhren 
nicht vergessen/ sintemahln ohne 
denstlben kein Heyrahts-Eontract 
vollenzogenwird. Wennsienun 
kommen zu der Hütten der künffti- 
gen Braut Eltern/ gehen sie zn 
denenselben ein: doch muff der 
Freyer vors Erste noch zurücke blei­
ben/ und vor der Thür Holtz ha­
cken ; falls er aber so kühn wäre/ 
undohngernssm mit hineinzu ge­
hen sich unternehmen würde/ so 
wird Ernicht allein vor einen gro­
ben / unhöflichen und unverschäm­
ten Kerl gehalten/ sondern es kan 
auch dadurch seine vorhadende 
Freyerey e inen grossen Stoß be­
kommen / ja wol gar vergeblich 
seyn.

>
i
r
i
i

1

So bald der Braut Vater der 
Frembden m seiner Hütten ansich­

tig
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ligmidgewahr wird / heisset er sie 
willkommen / und bekommt so fort 
nach erhaltenem Gegen-Complt- 
ment die von den Frcmbdm mit­
gebrachte Kannen Brandtewein 
zumprTsekik. Wenn sie nun mit 
einander davon herumb gettum 
cken/ und beyderseits luftiger Ku- 
meur werden/ fängt der Braut- 
Werber an zu Complimcntiren / 
und umb die Braut anzuhalten; 
damit auch fein Vorhaben defto 
besser von statten gehen möge/ so 
muß er derBraut Vater höchstens 
tituliren/ und ihn nennen/ bald 
Grosser Herr Vater / Grösse- 
ster Herr Vater/ Hochwürdi­
ger HerrVater/Höchster Herr 
Vater / UND so osste ein solcher 
Titul getagt wird / so osste muß 
der Werber dabey knien / sich auch
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nicht anders einbilden / als redete x 
er mit einem großen Herrn. r

Wehrender dieser Werbung l 
wird die Braut in den Wald / die i
Nenntbiere zu weiden/ geschicket/ l
damit sie von denenFrembden nicht '
lttdge gesehen werden. Wann nun 
der Werber sein Compliment ' 
angebracht / und glückliche Ant- l 
wort bekommcn/so wird der Brau- 
tigam von dem Holtzhacken in die 
Hütten geruffen / und setzet man 
ihm alsdann etwas zu essen vor; 
unterdessen wird die Braut auch 
wiederumb eingehohlct. Nach ge­
haltener Mahlzeit bittet derBrau- 
tigam bey der Braut Eltern umb 
Erlaubnisse rnit der Braut zu re­
den; wenn er selbige erlanget / nimt 
er etliche für sie mit gebrachte Klei­
der aus dem Schlitten/ womit er 
ankommen / und gehet auff sie zu/ 
grüßet und küßet sie. Darnach
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xrLlentirtt er ihr etwas von seiner 
mitgebrachten Speise / als Bie- 
ber-Flessch / Nennthier-Zungen / 
und dergleichen- BeyUberreichung 
dieserSpeise fraget er seineBraut/ 
ob sie ihn wolle neben ihr in der 
Hütten schlaffen lassen: spricht sie 
ja / so ist die Heyrath geschlossen; 
sagt sie aber nein/ so wirsst er al­
les/ was er für sie sonsten mitge­
bracht / von sichzu ihren Füssem 

Wann nun gleich dem Bräu­
tigam die Braut zugesagt ist / so 
wahret es jedoch manmgmahl 
noch--.bisi z. Jahr / ehe die Copu- 
lation erfolget/ und zwar daher / 
weil der Bräutigam erst alle sei- 
neHaabe zusanunen bringen muß/ 
womit er nechst diesem Hauß zu 
halten gedencket; unterdessen aber 
versäumet er nicht seine Braut off- 
ters zu besuchen/ da er unter we- 
gens und auff der Reise mit all er-
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Hand lustigen! Liedern sich cjiverki- tz 
ret/ die zwar keine gewisse Melo- ( 
dey haben; jedoch nach eines jeden! . 
Guthdüncken mvenriret werden / - 
und ist fotzendes eins mit von ih- ^ 
ren gewöhnlichst e und lustigsten / s 
welches verdeutschet also lautet r ^

MUlnasatS mein kleines ^ 
Rennthierchen/wirmüss . 

sen eilen / und unsere Reise fer­
ner fort setzen; der Morast ist 
groß/ mW ich kan nicht mehr 
fingen; der See Kaige ist mir 
m'chtverdrießlich. Gehabe dich 
wollduSeeKaliwy/ ich be­
komme viekerley Gedancken/ 
wenn ich über den See Kaige 
reist. Mein Rennthterchen/ 
lasset uns geschwinde eilen/ so

werden
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^ werdenwir bald den Weghin-
' terunö legen/und dahingelan-
^ aen/ allwo ich mein allerliebstes 
. Kind antreffen kan. Kulna- 
i sats mein Rennthierchen / 

schaue nun zu / ol> sie sich mcht 
. badet?

her der ?ocüe eyligst in 
mchfolgendeTeutsche 

Remrrn gebracht.
kEnnthierchenKulnasats frisch auffs

wir muffen eilen/
Und diesm unfern Weg noch ferner 

fetzen fort: . . .
Es wird uns der Morast ein wenig noH 

verweilen; . . ...
Drum klingt mein Smgerrauch nicht 

wollandkssmOrt.
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Der See/ so Karge heißt/ kan mich gar ^ 

nicht verdriesscn; ^
Gehabe dich demnach du See Kaliwy 

woll. ! ,
Gedaucken sich in mir fast ohne Zahl er- » 

giessen/ ss
Wenn ich nun hinter mich den Karge t 

legen soll. N
Rennthierchcn eile bald/ daß wir dahin

gelangen/ g
Wo ich mein liebstes Kind nachMun»! ^ 

sche finden kan: .
Dieß ist nur/ Kulnasats/mein eintziges : 

Verlangen; !
Schau/ ob sic badet sich / wenn wir < 

siettessenan? >

Wann nun der Verliebte bey > 
seiner Braut angelanget/ so gehet 
erzuihr/ und küsset sie,- wobey er 
ihr zugleich Brandtewein unbTo, 
back mit prLiermret/welches ?rE- 
senc er bey einer jeden Visue ma­
chen muß: sintemahln so woll 
Männer/ als Weiber dem Toback

und
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und Brand tcwein sehr ergeben 
seyn. Endlich/ wennesandem/ 
daß der Tag der Hochzeit heran 
nahet/ und SieCopuliretwerden 
sotten/ fahren Braut und Bräu­
tigam nebst ihren Eltern undVer- 
wandten nach der Kirche zu.

UnterderCopulation machet die
Braut eine solche traurige Mine /
als wenn ihr das Leben abgejpro- 

^ ....... - ^

an. Auff erfragen des Priesters / 
ob die Braut ihren Liebsten haben 
will / spricht sienichtgleich ja/ son­
dern muß zuvor von den Ettern 
und Verwandten durch allerhand 
Drau-Worte dazu gezwungen 
werden; woraus man abnehmen 
solte / als wenn sie ihren Liebsten 
nicht lcyden könte. Allein haben 
Sie nur erst eine Nacht bey einan- 
der geschiaffcn/ so erzeiget rie

Braut
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Braut vcm Bräutigam mehrLie- a 
be/ als sie von chm zu gewartcu u 
Hat. si

Nach geschehener Eopnlation T 
verfügen Sie sich wiederum nach il 
ihrer Hütten / und führet ein jeder n 
Hochzeits-Gast Toback und l! 
Brandtewein mit sich/wobeySie d 
sich auffder Erden sihendnach ih- r 
rer Landes-Arth / mit Singen 
allerhand Lieder/ so gut Sie die- s 
selbe gelernet/ erluftigen; Von d 
^luliL aber undTanhcn wisienSie ! 
nichts/ und verlachm solches/ als j 
ein närrisch Wesen. c

Nach geendigter Hochzeit darff 1 
der neueHochzeiter mit seiner Lieb- s 
ften und deren Braut - Schah . 
nicht gleich nach seiner Heimcith > 
reisen / sondern muß vorhero noch l 
eingantz Jahr bcy seinen Schwie- 1 
ger-Eltern allerhand Dienste Zu < 
thun sich gefallen laffen. Sobald 1

aber
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^ aber selbiges Iahrpaffiret/kaner
> mit seinem Weibe und Gütern rei­

sen / wohin ihm beliebet. Der
t Brautschatzbeftchet meiftentheils
> in Menge derNennthiere/ als wo-
: mit dieBraut so woll von ihren El- 
l lern/ als Verwandten /nebst an- 
! Dem Hauß - Geräthe reZLbret 
° wird. ^ ^
t« DtcLappländischenWeibersind 

sehr harter Natur / welches auch 
daraus zu schließen / daß sie gleich 
8. Tage nach der Geburth ihrer 
Kinder/ mit denenselben in der 
gröMenKälte überMorast/Berg 

' und Thal/ umb sie tauffen zu las­
sen/ zu der Kirche sich verfugen. 
Hicbcy ist auch zu obibl-viren/daß/ 
so bald ein Lappländisch Kind ge- 
bohren wird / es so fort zween Zah­
ne mit airffdieWelt bringet. Sie 
gehen auch mit denen neugebohr- 
nen Kindern sehr hart umb: denn

wenn
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wenn ein Kind zur Weit gebohren/ l 
gebrauchen sie zu dessen Bade kein ^ 
warnl / sondern Eiß-kaltes Wasser l 
oder Schnee/ damit das Kind vo» < 
Jugend auff die Kälte gewehnen ( 
möge. <

Fruchtbahr sind die Lappischen 1 
Weiber nicht / und haben in ihrem 1 
gantzen Ehestande gar selten mehr 
als zwey / drcy/ oder znm höchsten ' 
vier Kinder/und wäre es bey ihnen < 
sehr zu verwundern / wenn eine 
solche Frau fünss biß sechs Kinder 
mit ihrem Manne zeugcte.

Der Venus sind sonst die Lappi­
schen Weiber sthr ergeben / sogar/ 
daß sie/ohnerachtet sie klein/und 
mager von Perjöbn scyn / und 
schlechte Speise gemessen/dennoch 
gerne zwey Männer nehmen wür­
den / wenn es nur permittirct 
wäre. Mich wundert daher zum 
höchsten / wie es müglich seynkan/



Beschreibung._____ 4^
! daß die grossen/ dicken und fetten 
i Weiber an den Höfen in Lentsch- 
r land / und die sich alle Tage mit 

allerhand köstlichen Speisen und 
i Getranckcn mästen/ mit nur 

einem Manne zu frieden seynkon- 
ncn. Aber vielleicht haben einige 

i noch neben zu heimlich welche.

" Bon Kranckheit / Todt 
s und Begräbnissen der 

Lappen.
N Je Lappen/ ob sie schon 

ein rauhes und saures 
Leben führen/so sind sie 

M doch so vielen Kranck- 
heitennichtunterworf- 

^ fcn/ als andere Nationen. Man 
>, weiß wegen der gesunden Lufft und 

grossen Kalte in ihrem Lande von 
C keiner



heiten mW Plagen das Seiten- g< 
Stechen / grosser Schmertz in rr 
Bnsst nnd Rücken / Schwindel v> 
Des Haupts / und Blödigkeit der 
Augen / als womit Sie insonder- ri 
heit meiftentheils sehrinLvmmo- ^ 
ckiret werden/ und rühret selbige d 
meiner Meinung nach nir- r 
aends anders her/als von dem Die- r 
len Rauche und Feuer / wobey ; 
Sie sich stets / und zwar im Win- f 
ter in Lbren Hütten ausshalten s 
müssen. Vondenen Pocken wer- , 
Den ihreKinder bisweilen auch be- « 
schwerer / nnd sind bey ihnen ge« j 
fährlicher als in andern Ländem. <

Gleich wienun keine sonderliche i 
Kranckheiten dev ihnen vorfallen/ . 
als wissen Sie auch von keinem . 
HlsLco oder einiger Artzney. Es ,

muü



SesckreibrmF.
mu!) demnach in Dieseln Stücke 
ihre harte Natur Vas beste dabey 
thun / und wird matt auch deßwe- 
am sehr viel 70.80.und mehr fah­
rige bey ihnen finden; Sie wer« 
den auch selten grau. .

Gölte aber Jemand gefährlich
entweder vonrinerKrauckheit oder 
von Alter danieder liegen / so ist
bcy etlichen noch der Gebrauch/

der karieme wicdenuub genesen 
soll oder nicht. Sind sie nun ver­
sichert / das; er sterben muß so er- 
mahnen ihn die umstehende/ dafi 
er GOttes und des HErrnCbrtstt 
sich fleifsigst erinnem solle; so bald 
er aber verschieden/ und der Cor- 
ver in Linnen-Tücher oder m-cher- 
Heute/ oder (was arme Leute) m 
alte wollene Lumpen eingewtckelt/ 
und in den Sarck / welcher aus



Lappläiidrsthe
einen! ausgehohlten Baum ver- re 
fertiget / geleget / so weichet ein K 
Jeder in geschwinder Eyle aus th 
der Hütten/und sind sie der Mey° ir 
nung / es würde das Gesperrte 
Des Verstorbenen/ wo sie zugegen L< 
blieben / sich ihnen prEismireu; rr 
ja es würde auch deswegen man- F 
eher Cörper unbegraben liegen kc 
bleiben / dafern sie nicht von ihren v 
Priestern / ihre Todten/ Christ- il 
lichem Gebrauche nach / zu begra- 2 
ben gezwungen würden. n

Die Verlasienschafft des Ver- st 
storbenen wird folgender Gestalt ^ 
getheilet. Von denen bewegli- b 
chen Gütern bekömmt der Bruder b 
Zwey Drittheil / die Schwester ii 
aber Ein Drittheil. Die unbe- ^ 
rvegliche/ als Läudereyen/Seen/ b 
Berge und FilchreicheWasser wer- d 
Den nicht getheilet ; sondern es r 
bleiben alle solche Güter mW Ge- -



_________Beschreibung._______N
rechtigkcitcn bey der sämtlichen 
Familie des Verstorbenen unzer- 
theilet / und hat einer so viel dar­
inn zu sagen / als der andere.

Offtmahls ist der viüriÄ des 
Landes einer Lappländischen Fa­
milie so groß/als mancher Reichs- 
Fürst nicht hat. Sie haben aber 
keine andere Unterthanen/ als die 
vielen Rennthiere/ Elende rc.und» 
ibre Feinde sind Die Bähren und 
Wölffe. Und ob schon etliche/doch 
wenige Lappen gefunden werden/ 
so bcy Mitteln / und noch etwas 
Geld und Silber zum besten ha­
ben / so sind sie damit so gar ge­
heim / daß sie selbiges in die Erde 
in einem verschlossenen Kasten/als 
welchen sie zuforderst in einen kupf- 
fern Kessel setzen / vergraben; und 
damit nechft diesem es keiner fin­
den möge/ so überwerffen sie den 
Ort wiederum mitErde undMooß/ 

C? und
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und wird hievon so wenig dessen 
Franz als Kinder etwas gewahr; 
dahero es sich dann Mers zutragtj 
daß/ wann ein solcher Lappe ge- 
schwinde vomTode übereilet wird/ 
altes in der Erde verbergen liegen 
bleibet.

Von denen vierfüssigen/
zahmen und wilden Thie- 

ren der Lappen.
Ann findet bey denen 
Lappen weder Pfer- 
de/Esel/Ochsen/Kü­
he/nochZiegen/sM 
dem läuter Renn- 

thiere; es sind auch selbige nur zu 
finden in denen Nordifth - Mitter­
nächtlichen Oertern undAsiatischen 
Nord-Landern/ alsNorv-Tarta-
rie/Samojcdien/Siberten/^ov3.

Lew-

»o-i 
^



BrlchreibuM. 5k
Lem blä und Grönland/ und sind 
die Nenttthiere nicht ungleich an 
Geschwindigkeit denen Hirschen/ 
doch dem äußerlichen Ansehen 
nach amMaule breiter/ auch kur- 
Her vonHalst / und gedoppelt von 
Geweyhe; weil die meisten ge­
funden werden von 2-v. biß 2.5.Zam 
cken. Das Männlein von diesen 
Renntbieren hat grosse und weite 
Geweyhe von vielen/ hingegen das 
Weiblein von wenigem und kleL- 
mrn Zanckcn. Gegen den Winter? 
werffen sie das Geweyhe alle Jahr 
einmabl ab/ nnd bekommen solches 
imFrnh ling erst wieder/va es dann 
sm Ansirng ganh rauch/ weich und 
inwendig voller Blut iss Werter

und ftarckcreFüsse/auch gespaltene 
Klauen haben / und machen mit 
dem Geleucke ihrer FM / sie mo 

C 4
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gen geschwinde oder langsahm ge- ^ 
hcn / ein solch Geklapper / als wenn s 
selbige voller Kiesel - Steine oder s 
Nüsse hängeten. Die Farbe des ^ 
Rennthiers gleichet mehr einem s 
Esel/ als Hirsche. i

Bon diesen zahmen Nennthis- ?
ren haben die Lappen dreycrley ^
Nutzen / an statt der Pferde/ Kühe c 
nnd Schaafe: als erstlich machen < 
sie Kleider und Decken von ihren ^ 
Fellen; smttmahlcn nichts besser j 
vor die Kälte ist / als diese Felle. ( 
Zum Andern rnnß auch derselben i 
Fleisch / Milch und Käse davoniss 
nen zurSpeise dienen; und kanei- 
ner von einem kleinen Stücke die- > 
ses Käses/ weil er so kräfftig ist/M l 
werden. Drittens bienen Sie ih­
nen an statt der Pferde und können 
zu Winters-Zeit im Schlitten eine 
grosseNeise/und zwar in einemTa- 
ae woll -8. Schwedische oder 25.

Tent-
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TeutfcheMeilen damit ablegen.Es 
sind einsmahls etliche junge teut' 
sche Kaufflcute nacher Lappland 
qereiftt / und da sie sich der Nenn- 
thiere bedienen müssen/ haben sie

gebildet/ als würden sie von dem 
Teuffel weg geführet. Ein rercher
LapplandcrhatwollOoo,blsi2.oOo.
zahme Rennthiere. Sonsten ha­
ben die Lappen nebst diesen keme
andere zahme Thiere / als Hunde;
das übrige ist alles wild. .

Unter denen wilden Threren sst 
bcy ihnen das vornehmste der 
Bähr/ und halten sie fclbrgen 
qleichfabm für den Kömg der wil­
den Thiere; zumahlen in LM^nd 
viel gross und grausabme Bahren 
gefunden werden / und sind so che 
KnLappen febr fchädlich- d^ 
sie nicht all«» dm Mnnchmm
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grossen Schaden zufügen/ sondern ^ 
ruiniren auch der Lappen ihre , 
Speist-Schrancker / als welche sie , 
ihrerGewohnheitnach aufstumpf- , 
ft Aeste der Bäume auffrichten/ , 
gäntzlich/ und werffen selbige sinnt , 
allem darin gelegtenFleisih undFi- ^ 
scheu über und über; berauben al- ^ 
so denjenigen / dem ein solcher , 
Gpeist-Schranck zukömt / in einer , 
Nacht alter seiner Lebens-Mittel. ' 
Aber bernach verfolget der Lapp- < 
lander den Bahren und sucht ihn . 
auff/ e rschieft ihn/ und ftift dessen - 
Fleisch/ wenn esgekochek ist. - 

Sonsten findet man auch in ! 
LapplandElend-Thiere/aber nicht 
soviel/ alsinIempteland/ Nord- 
Schweden/ so obnweit Lappland 
belegen. Diesen Elend-Thieren/ 
wie auch denen Rennthieren ^ 
stellen die Wölsse (so in grosser 
Menge sich dase!bftauffhalten)sebr ^ 
nach / und haben daher die Lappen '



_________ Beschreibung._______5A-
nnauffhörlich Streit mitdenenstl- 
ben. Es sinv aber solche Wölffe viel 
weiter von Farbe/als andere. Vor 
diesen Wölffen haben sich auch in­
sonderheit vorznsehen die schwan­
gere Frauen/und zwaram meisten 
zur Winters - Zeit / bey grossem 
Schnee und Kalte;- des Som­
mers thnn sie keinem Men­
schen Schaven. Es giebt auch 
Welfrasie in Lappland in grosser 
Menge/ und haben dieselbe einen 
runden Kopff/ starcke undscharsse 
Zahne/wie dieWölffe/emen grossen 
Leib/ kurheFüsse/ fast wie die Ot­
tern; das Fest ist gantz schwartz/und 
werden ihre Felle denen Zobeln / 
außer daß sie nicht so weich von 
Haaren/ gleich geschähet. Es le- 

U bet dieses Tbier nicht allein auff 
dem Lande/ sondern auch/ wie die 
Ottern/im Wasier/wtewok sie doch 
Möfferundftarcker / als diesesind.

L 6 Bie-
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Bieber finden sich dasilbst in grof> 
str Menge; desgleichen auch Ot- r 
tern. Man trifft ebenfalls allda, i 
Füchse von allerhand Farben an/ l 
als Schwarh-braunc und Creutz- i 
Füchse/Asch-sarbichtc/Weiffeuiw l 
Himmebblaue. DerMardcrgibt , 
tsanchsehrviele/ und ist derselben ' 
Nahrung Eichhörner nnd Vögel. ' 
Denen Vögeln fictlet der Marder 
nachanffden Baumen / indem sie 
schlaffen; Und svlteer etwa einen 
grossenDogel antreffen/der ihm zu 
entwischen gedachte/ so setzet er sich 
Demselben auffden Rücken / fabret 
wttihmfort/und beissetihn solan­
ge/ biß er unter ihm todt ZurErden 
nieder fällt; da er dann solchen Vo­
gel vollenkommcn verzehret. Zo­
beln werden auch oben inLapplan» 
gefunden / schwartze und meiste / 
aber nicht ingroffer Menge. Die­
ses Thier Heben so groß / cüs em



Beschreibung._______ ^
Marder/ wie pedann auch von de­
nen Lappen weisie und schwache 
Mardern gcnennet werden. Es 
sind auch daielbftHermelinen anzu- 
Lreffen / welche im Sornmer von 
Farben rotb/im Winter aber wem 
ftyn / und sind Die Spitzen Mer 
Schwäntze schwach. Der wr denNennthieresind auch sehr viele/und
finden sich derselben bißweüen 
hundert und mehr in einem Trep­
pe. Es sinddiestlben etwas grosser 
und schwacher von Farben / als 
die zahmen.

Bsn dm Vögeln und 
Fischen inLapptand.

Feder-und Vogel- 
> gibt es in Lapp> 
gar nicht; sondern 
alles wild / und 

C 7 Mar
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zwar in einer unglaublichen Men- d
ge/so woll Wasier-Feld-als Wald- ß
Wöget. Denn man findet daftlbst Z
Schwanen / Ganse / Endten; im- ri
gleichen Auerhahnen / Birck-Hü- '
ner/ Hasel-Hüner/ Schnce-Hüner ^
und dergleichen mehr in grosser *
quÄMikat. Die Master- Vögel L
komnwn alleIahrgegen demFrnh- ^
ling/einer sthwartzen Wolcken ^
gleich/vom Mittag nach Lappland' ;
geflogen/unD kan man ihr Geschrey ;
fast über eine Tcutsche Meit 
hören. Ihr Auffenthalt und Sb ^
cherheit suchen sie in denen wilden 
Wüstcneyen; machen auch daselbst 
ihre Nester / Hecken und brüten ihre ^
Ittugen in denen Einöden aus / als '
welche sie dazu jährlich erwehlen/ -
«nv wieder gegen Winter sich im 
Süden ausshalten.Für eLimnIahr 
aussmeiner Reise nach Rom habe !
ich diese meine Lands-Leuke von '

den



______ BeschrelböNF._____ 6;
den Wasservögeln an demAdriati- 
Gen Meer angetroffen / welchege. 
gen dem Frühling nach Lappland 
nnd Norden wieder stiegen / und 
sich hanM einfinden/und fehlet es 
alsdann denen Lappen an Eyern 
Md jungen Vögeln nicht. Eines 
gleiche können sie sich auch rühmen 
der in thremLande sich befindenden 
grossenMengcFifche von allerhand 
Sorten; als sehr grosse und fette 
Lächst/die imFrüling aus demSinn 
Lordnico steigen / und sich nach de­
nen beyden Flüffen Tornea nndKi- 
mea begcben/wofelbft sie in grosser 
Menge gefangen werden. Ferner 
werden auch daselbst schöne und 
von eines Mannes Lange Hechte 
gefangen: Item eine Arth Fische / 
so die Lappen nennen / welche
sehr fett und gut von Gefthmacke 
sinn/ und wägen etliche derselben 
öffttrs 8. biß io. Pfund. Sonsten
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trifft man auch an grosse Baarse / ff 
und sonsten noch allerlei) den Ans- ff 
ländern unbekandtevieleundgrosse 
Fische mehr / und darff keiner sich 
hierüber verwundern / bevorab da 
es in Lappland hin und wieder säst 
unzeblbahre Seen und Fischteiche 
Flusse gibt/ welche von einem je­
den Frembden/ der auff die Lappi­
sche Gebirge sich zu begeben bemü­
hen wird/ mit Verwunderung in 
Augenschein genommen werden 
können/ und sind die vornehmsten 
Flüsse un Schwedisthen-Lappland 
folgende: i^merr, kübes, issulg, 
Zornes UNd Xim63. Es führen n 
dieselbe ihren Nahmen von denen ^ 
so genandten fünsProvintzen/ ent- s 
springen in denen Norwegischen "

-

Gebirgen / und ergiesscn sich alle in 
den 8inum LorffniLum. Die West- 
See stösset auch in der Nordischen 
Gegend an Lappland / allwo eine

b
v
L
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fast unglaubliche Menge Fische ge­
fangen wird/ welche gedörret nach 
Norwegen geschicket/ und von da 
nach Holland und Engeland ver­
führet werden/und grossen Nutzen 
einbringen.

Von denen Bäumen 
in Lappland.

WWÄdicstm ganhci, Lande 
WWD tvachstn überall keine Ei- 

chen/ Büchen / Haselftau- 
den/ Masern/oder sonsten 
einige fruchtbahre Bäu­

me/ als Aepffel-Bim-und Kirsch- 
Bäume ; sondern man findet an 
statt derselben Fichten/ Tannen/ 
Bircken/ Wachholdern / Weiden/ 
Espen / Ellern / und Johannis' 
beeren-Strauche: Und diese Bau­
me wachsen nur unten an dem Ge­
birge/ und auffder Ebene; oben
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auffDemGebirge sichet m an keinen 5 
eintzigenBaum. Es können auch b 
Dieselbe wegen Der nnauffhörlt- a' 
chen/ starcken und kalten Winde 8 
Daranff nicht wachsen. Sonst sie- ^ 
hen Diese Bäume/ und zwar t 
sonderlich dieBircken / von Na- v 
tur in so schöner und ergetzlicher r 
Ordnung/Daß sie an etlichen Orten d 
gleich Den schönste Luft-Garte anzu- c 
sehen seyn; vernrst.chen einen über- c 
ans lieblichen Geruch/ iinKrüling z 
und den Sommerüber. §

Weiter flndetman auch inkapp- 
land erstlich eineArthFrüchte / so 
Norwegische Maulbeeren genen- 
MtwerDen / unv ist derenGestalk 
Denen Brombeeren mehrentbeils 
gleich; sie wachsen an sumpffich- 
ken unb morastigenOertern/ schla- ^ 
gen Rancken an Der Erden weg/ 
und bangen an kleinen Stielen; ih­
re Beeren sind in unterschiedene

Kör-
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' Körner getheilet/und ist deren Far­

be anfänglich gelbigt; so bald sie 
aberreiff/ werden siegantz roch.

! Fürs Andere wachsen auch daselbst 
> Himbeeren m grosierMenge-Drit- 
! ttns gibt es rothe / schwartze und 
^ blaue Heidelbeeren. Summa / es 
! wachsen in diesernLande so vielvon 
, Diesen Beeren / daß das Gebirge 
- gantz roch davon scheinet / und es 
, angenehm mMsehen ist.

Metallen und Ge­
wachsen in Lapp­

land.
Eil Lappland voller 
Gebirge / so trifft 
man daselbst auch ei- 
nigeSilber-Gruben 

an/



Lappländische

an/ als erstlich die Silber-Grube 
in kicke-i Lappinarck/ soanffihre i 
Sprache oder d>,^üi6ul ge- r 
nennet wird. Die andere ist in I-u- j 
ls Lapprnarck / urrd nennen sie die- r 
selbe Liecjrkiev3ri. Drittens sin- l 
den sich auch noch zwcy Gruben in r 
lornes Lappmarck / so Kupff l 
ftr und Eisen geben.Esiftauchin ; 
Schwedisch Lapprnarck ein trefli- ^ 
chcr Perlen-Fang/ dabißweilen § 
etlichePerlen von 50. WioO.THl. ^ 
werth gefunden werden; doch darff r 
lnan dieselbe wegen der darauffge- c 
setzten barten Straffe nicht in c 
Lappland verkauffcn/sondern muß ; 
sie entweder heimlich verwahren/ < 
oder denen von Sr. Königlichen < 
Majestät von Schweden darüber 1 
gesetzten Perlen - InipeLloribus ü- c 
berlieffern; es bringet aber dieser s 
Perlen-Fang das eine Jahr mehr ^ 
als das andere ein. i

End-
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H Endlich auch etwas zu melden
e von der Beschaffenheit des Erd- 

reichs/ und denen ungeheuren Ge- 
>- birgen/ so ist selbige Beschaffenheit 
» des Erdreichs durch gantz Lapp- 
l- land nicht einerlei): Denn das Erd- 
li reich um den 8irwm Lothnicum 
^ belegen ist sehr fruchtbahr / und 
" wachsen daselbst allerhand/ so woll 

Feld-als Garten-Früchte; nemlich 
1 Korn/Kohl/ Rüben / Paftenacken/ 
^ Mettig / und andere Früchte mehr. 
1 Man findet deswegen umdieseGe- 
' gend/welche eine gantzeGraffschaft 
i ansmacht/viele reiche Bauren/die 
l nicht auff Lappländische/ sondern 
/ Schwedische Manier lebe.Es gibt 
l alda viel hohe und herrliche Kirche/ 
^ und sind einiger Wohnungen so 
° gut / als adeliche Höft in Tcutsch- 
k land. Es liegen auch daselbst die 
' Kauslund Handels-Städte 17- 

mss, kirües, I^uIa uttd lornsZ,
Mit



Lurye Lappländische ^ 
mit fürnehinen Kaufleuten bewoh. D 
net/ die mit ihren Lappländischer d 
Schiffen zweyrvahl desIahrs, und n 
zwar im Sommer / nach Stock- d 
Holm fahren / und dahin allerhand ,si 
Lappländische Waaren bringen, c! 
An denen Oertern aber / so nahe n 
bey denen NorwegischenGcbtrgm h 
belegen/wird man gar kein Frucht 2 
bahr Land finden / sondern allda d 
alleFelber nnt dickem Sande/wcl- D 
chesdie ftarcken Winde daselbst zu- L 
sammen treiben/ über und über ve- Al 
decket; und kan dahero allda nicht I 
das geringste wachsen. Gegen ir 
Norwegen zu trist rnan an das sehr Ä 
hohe Gebirge / welchesdieSchwe- a! 
den mittelst einem Isländischen E 
Worteb'lXlchieLappenaberl'uch g, 
ckeri nennen. Dieses Gebirge ist st 
von solcher Höbe / daß es gleichsam 
das Ansehen hat / als wann es mit 
seinem Gipffel dieWolcken berüh­

rest/



________ Beschreibung._______ /i
> rete / und liegt stets mit Schnee be- 
n decket. Man wird auch daselbst 
V in etlichen THalern Schneenon um 
k- dencklichen Jahren / so gantz 
d schwartz ist/ finden/ und erschre- 
r cket anfangs ein Reisender davor / 
§ wenn er über dieses ungeheure Ho­
ll he Gebirge nach Norwegen seinen 

Weg nchmenmuß.Diese Lapplan- 
a dische find die Gräntzschei- 
l- Dung zwischen Norwegen und 
i- Lappland / und fangen dieselbe fich 
e- zu erheben an bey vaKiLZrlien und 
;t Ietnpteland / erstrecken fich auch 
n in stetswehrender Höhe auff 2.50. 
,r Meilen gegen Mitternacht/ biß fie 
e> an dem Bnsem des weissen oder 
« Eiß-Meers fich endigen. Gleicher- 
!> gestaltnimt auch hiemit vor das- 
st mahl diese meine kurtze Lapplam 
li dische Beschreibung ihr 
it END E.

- An-
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Anhang einer absondeO k
lichen Beschreibung des ^
Rennthiers von einem an^ c 

dem ^utüore. c
Ie viersüßigen Thie- r 
re/ so Lappland eigen s 
und alleine hat / auch c 
sonsten nirgends zu sier < 
den/sind die Rcnnthie ^

re. Dieses Thier wird aufs zw er- r 
erlen weise kANAilorgenanddErst i 
lich/ weil es auff dem Kopffehohe c 
Hörner / gleich als Eichene Ach ^ 
traget; und dann weil das i
^eug/ so ibm um die Hörner ^ 
Brust gelegct wird / damit es die r 
Schlitten nn Winter ziehet / die l 
Lappen in ihrer Mutter-Sprache i 
KancliÄ und I-OLkä nennen. Müll 1 
halt dafür / daß bicsts Wort viel < 
mehr zusammen gesthet sty vor z 
rarM NNd ters, daß es nenM

bedeute'
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^ bedeute eine tsr^m oder wildes 

Thier/ so rangi heiste. Dann 
!-2NAi oderron§i haben DiestsThier 

- ebemahls die Schweden genant.
Die Lappen geben ihm Den Nah- 

e- men kLerbi oder ku^rs, und ist ab 
A so jenes kein Lappisches / stndem 

ein Schwedisches Wort. Die 
li> Schweden nennen es sonsten auch 
s Abssn. Waruru aber Dieses Thier 
y- von den Schweden Absen genant 
st worden / ist eben so wenig am Ta- 
he ge / als warurn cs den Nahmen 
sle A.2NAI oder Aan^iser bekommen, 
is Etliche imyncn / es habe seinen 
^ Nahmen von dem Lausten; An- 
)lt Dcre sagen/es konnne von Der Nein- 
iil lichkeit her/wcil in seincnDarmen/ 
he wann es geschlachtet wird / kein 
ü» Unflath anzutrcstcn sty. Es sey 
el aber wie ihm wolle/ st ist nicht 
0« vur Dieser Nähme/ stndern anch
>4 D ras
1«
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das übrige neu/ ob gleich Vas l 
Thier selbst schon längst vielen be> c 
kant gewesen. Ob es nun zwar r 
einem Hirsche nicht gar ungleich^ r 
so ist es doch in einigem von ihni a 
gantz unterschieden. Zuerst ist es d 
grösser. Denn ob gleich die Hir r 
sche höher sind wegen der schlau- r 
cken und langen Füsse/ so werden r 
sie Doch amLetbe von denRenuthic h 
ren weit übertroffen. Hernacj .< 
haben die Reunthiere nicht mn d 
zwey/ sondern drey Hörner. Si! tl 
haben zwey hinterwärts geboge n 
ne Hörner/wie die gemeinen Hir zi 
sehe. Von diesen emspringt in w 2 
mitten eine Zancke/ so etwas kür hi 
Her/aber auch wie ein Hirschhort ^ 
in gewisse Spitzen getheilet/ M b< 
fürwärts gebogen ist / so des Ali n 
sehens wegen nicht ungereimt eil se 
drittes Hom mag genenntt wer ai
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^ den. Wie wohl es noch öffters 
»e> geschiehet/ daß ein jedes Horn ei- 
ar ne solche Zancke besonders / 
hj nnd also gleich wie ein 
ni anderes kleinerers Horn/ Mch 
es der Stirn gebogen ausftosset / 
ir und es das Ansehen hat/als wann 
n- nicht nur drey / sondern vier Hör- 
e» ner zugegen waren/ nemlich zwey 
ie hinterwärts gebogene / wie die 
icj Hirsche haben / zwey aber nach 
ni der Stirn zu/ so nur den Nenn- 
)i> thieren eigen. WasvondenHör- 
p nern geredet/ gehöret fürnemltch 
ir zu den Männlein : Dann der 
ei Weiblem Hörner sind viel kleiner/ 
ir haben auch weniger Zancken. Die 
li Hörner sind mit weichen Haaren 
ni bedecket. Wiewohl solches ins ge­
lt mein zu geschehen pfleget/ wenn 
ß selbige abgeworffen werden und 
er anffs neue wieder wachsen. Im 
N D r Früh.
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Frühling brechen Vir Hörner wie 
der herfür/da sie dann gantz rach 
weich und inwendig voller Blüth 
sind. Wann sie aber zu der voll 
kommenenGrösse gelanget/so hao 
ren sie irn Herbste.

Das Nennthier ist auch vom! 
nem Hirsch darinnen unterschi! 
den / daß die Füsse viel kürtzer uiü 
stärcker / ja nicht viel anders/al 
der Büffel-Füsse anzusehen sin! 
Mit den Gelencken der Füsse M 
chet dieses Thier / es gehe wie c 
wolle/ ein lautes Geräusch/nich 
anders/ als ob Kieselsteine M 
Nüsse klapperten / so auch m 
besonders an dem Rennthiere ß 
Die Farbe endlich ist gar ander 
beschaffen / als an den Hirsche» 
and ist fast der Aschen ähnlich 
Aber dieß so finden sich auch ei»! 
ge Miste Striche und Platze/!



Beschreibung. 7? 
wohl ain Banch/^ls an der Sch 

/ ten und Schultern; So / daß es 
in diesem Stück mehr einem Esel 
als Hirsch gleichet / weil es die 
Grösse und Farbe eines Estls hak. 
Dieses ist auch zu mercken / daß 
ob es wohl gespaltene Klauen hat/

! doch nicht wieder-kauet;Im glei­
chen/ daß es an statt der Gallen 
bloß eine schwache Ader in der Le­
ber hat. Sonsten ist zwar Die 
Natur dieses Thieres wild / vnV 
wird auch wild in grosser Menge 
durch Lappland angetroffen; al­
lein es haben selbiges die Lappen/ 
oder die vor ihnen daselbst gewöh­
net/ zu ihrem täglichen Gebrauch 
zu zähmen angefangen. Was von 
einem solcher Gestalt gezähmten 

- Thier gebohren wird / ist recht 
zahm / von welcher Arth gantze 

, Heerden hin und wieder in gantz 
^ - Dz 'LE
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Lappland anzutreffen sind. Es
findet sich auch noch eine dritte 
Arth/von einem wilden und zahme 
Nennthiere kommend. DieLap- ' 
pen pflegen die zahmen Rennthie- j 
re Weiblein zu der Zeit / Da sie 
in der Brunft sind/ in die Wälder ^ 
zu lassen / um die wilden Nenn- ! 
thiere damit zu fangen. Alsoge- ^ 
schiebet es/daß die weiblein bisiwei- l 
Le empfange/ und Die gedachte drit- ! 
Mrth werffen/fo die Lappen mit 
einem besonder» Worte KättN- l 
giar oder?eurLLb nenuen/st) grös 
ftr und stärcker ist / wie die ande- > 
re Arth der zahmen / und daher ; 
für die Schlitten sehr bequahm. - 
Diese Arth behält eswas von der > 
Wildheit an sich / wird zuweilen < 
auffftösiig / und schlägt mit den 
Hinterfüssen nach dein / so auff ' 
dem Schlitten sitzet. Alsdann ist °
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j kein ander Mittel / als daß der 
. Fuhrmann den Schlitten umwen- 
i de/ selben über sich lege / und ab 
; so sich bedecke / biß der Zorn für-
- über. Denn sie sind ftarck/und 
r können mit Schlägen nicht zurech- 
^ te gebracht werden. So ist auch 
. alsdenn keine Zeit und Gelegenheit
- da / andere Mittel an die Hand
- zu nehmen/ indem es nemlich M-
- gespannet ist.
t Im Herbst urn Matthäi AM 
. lausten die Rennthiere in dee 
; Brunst hermn. Die Bespringung 
. geschiehet auffdie weise der Böcke 
s, oder Hirsche. So zu derselben 

Zeit ein Nennthier Männlein ge- 
! schlachtet wird/ stincket desten 
, Meisth wie Bocks-Fleisch. Dar- 
1 mn werden sie von den kappen 
r verschonet biß auff bequämere 
t Zeit/da sie einen guten Geschmack 
1 D 4 haben
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haben und statt einer recht wohl-
sthmcckcnden Speise Dienen. Die 
Wciblem / welche die Lappen in 
ihrer Sprache ^aijsr nennen / 
gehen trächtig vierzig Woche/ und 
werstcn ins Gemein im May um 
Die Zeit/wcnn sie sich au der Sou- 
uen und mit dem Graste wieder 
erquicken können. Sie gebühren 
nicht mehr als eines. Doch sind 
sie insgemein fruchtbahr/so/daß 
Unter Hunderten nicht ko. zu fin­
den/ die nicht empfangen sollten/ 
und diese/ so nicht empfangen/ 
haben einen eigenen Rahmen und 
heißen 8.3YND. Diese werden fett/ 
als wann sie gemästet wären/ da- ^ 
her sre auch bernach geschlachtet i 
werden. Die aber empfangen ; 
und gemorsten / nähren Die Kälber i 
mit ihrer Milch unter freyem - 
Himmel. Zn deren Meng ist r 
^^ keine i



_____________ Beschreibung. 8i
' keine hindcrniß/ ein jegliches Kalb 
' kennet seine Mutter/'und eine je- 
l Le Mutter ihr Kalb nicht allein 

aus. dem Gesicht / sondern auch 
' aus der Stimme. Nachdem die 
i Kälber etwas erwachsen / ist ihr 
- Futter Graß; sie essen auch Laub 
' nnd Krauter/ ssaussden Bergen 
t wachsen. Die Farbe der Kälber ist 
^ zuerst roth und gelbewermischt /
^ hernach um Iacobi andern siedle 

Haare und bekonnmn an besira- 
^ tcr Stelle fHwärtzlichte. Im er­

sten Jahre nennen es die Lappen 
' ^iee§, im andern Ol-sob, iln drit- 
k ten ^orsu, imvierdten Losor.In
> folgender Zeit aber wird es genen- 
' i net Xamüvppu, das ist/das ker-
> neu Nabmen hat. Und so es ein
' Mann lein ist / Dann
I das Wort blexiLi bedeutet / daß 
/ nachdcin es eine rechte Starcke et.
! waß zu verrichten überkommen / 

D 5 es
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es aebauvtgetwcrde/eincn Schlit­
ten geschwinde zu ziehen / welche 
ylrtyVajomberlei heisset; eine an- 
dereArtb aber nennen sie 
kerki: davon jenes so viel als ein 
Ncnnthicr/ so den Wagen ziehet; 
dieses aber ein Last-tragendes und 
führendes Nennthier bedeutet. 
Alle dieselben / so sie zur Arbeit 
gebrauchen wollen / verschneiden 
sie; Damit sie sich besser handthie- 
ren lassen. Die Verschneidung 
qeschicbet/ wenn sie ein Jahr alt 
sind. Es gehet aber also zu / daß 
der Lappe / so solches verrichtet/ 
die Adern / so um des Rennthiers 
Gebnhrts-Glied sich befinden/mit 
seinen Zahnen zerbeissct/ zerreißet 
und zerknirschet. Die übrigen so 
unverschnitten zum belegen bey. 
behalten werden / nennen sie 8er. 
vi. IhreAnzahl ist nicht so groß/

tilg

t
i
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r
r
r
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° als der Wetblein: daun zu hun- 
' dert Weibletn nehmen sie kaum 
' LO. Männlein. Die Wetblein ge-
- ben den Lappen Milch/ Käse und 
! die Zucht. Es melcken aber so 
>! wohl die Weiber als die Männer 
> auff den Knien liegend / und hal- 
' ten mit einer Hand ein böltzcm 
t Gefäß/womit sie dieMilch auffan- 
i ge/ und m Lt der andern melcken sie.
- Indem sie solches thun/ stehen die
) Nennthiere entweder ftey/oder an 
t einenPfah!gebunden.DieZeit des 
) melckens ist die andere oder dritte 
' Stunde nachmittags/ und zwar 
§ nur einmahl des Tages. Denn 
t was ihnen hernach biß an denMor- 
t gen zuschiesset/ damit nähren sie 
) die Kälber / und diese geben viel- 
' mehr Milch / als die / so keine 
' Kälber haben. Die gröste Menge 
1 der Mlch/so man von einemNenn 
s thier
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thier auff einmahl haben kan / ist 
ein halber Stoff Schwedischer 
Maaß / das ist ein wenig mehr / 
als Das 4te Ttm! einer Kannen / 
womit sie Den Rheinischen Wein 
messen. Von Dieser Milch haben 
Die Lappen / wie oben besagt/ ei­
ne gute unD öfftere Speise; was 
sie nicht kochen j Davon machen sie 
Käse. Die Gestalt derselben ist 
runv und groß/ wie ein höltzener 
Leller/so inan bey Dem Essen brau­
chet / einen Daumen oder zwecn 
Finger dick. Die Natur ist fett 
und öhlicht. Ob se aber gleich die 
Käse ausder Milch bereiten/fo kön­
nen sie Doch keine Butter machen.

Weil nun Die Lappen Diese und 
andere Nutzbarkeiten mehr von de­
nen Rennthieren haben/ so warten 
sie Derselben auch wohl; sie führen
sie auff Die Weide und schützen sie

für
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für den wilden Thiercn. Das Für- 
ter/ welches dieNmnthiere dm 
Sommer durch essen / sind die be- 

! ften Kräuter / so in dm Thälern 
wachstn/wie auch die Blättervon 

I Stauden. Vor den schilssichteu /
! ftachlichten Grase haben sie einen 

Eckel; die andere Zeit über nähren 
sie sich von einer sonderlichen Arth 
weisimMoosies/ so ingautz Lapp­
land so woblaussden Bergen / als 
in den Wäldern häussig wüchset. 
Solches Mooßscharren sie/ wann 
alles mitSchnce überdecket ist/rmt 
den Klaue hcrsür.Es Lftauch dieses 
Thier gewisien Kranckheiten un- 
terworßen/welche/wann sieeinreis- 
sen/dmch diegantzeHeerde schweif- 
fen/und selbige verderben. Es siel- 
Len ihnen auch dieWölffenach/ob 
ße sich gleich mit dm Hörnern zu 
schützen juchen; wiewohl sie sich

nicht
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nicht so fthr mitden Hörnern gegen 
die Wölffe setzen/ als mit den Vor« 
der-Füssen/womit sic dieselbe/wan 
sie angefatlen werden/ hefftig schla­
gen / oder sich mit der Flucht in Si­
cherheit bringen.

Die dritteBeschwehrligkeit ist/ 
daß wo sie nicht wohl verwahret 
und in achtgenommenworden / sie 
sich zerstreuen und verlausten. 
Daher werden sie gezeichnet / da­
mit wann sie etwa weit abgewb 
chen oder unter andere Heerden ge- 
rathen/ sie kennbahr seyn mögen. 
Dieses Zeichen machen die Lappen 
entweder an die Hörner/ oder weil 
sie dieselbe abwerffen/ an dieOH- 
ren. Das Rennthier lebet selten 
über dreyzehen Jahr/und können 
die Lappen mit diesem Thiere eben 
dasjenige verrichten / was andere 
Völcker mit denBftrden schaffen/

und



Beschreibung.______ 8/
n und dahero sich auch darauffallein 
c« init Hintansttzung alles übrigen 
n besieiffigen/ohne daß sie auch Hun- 

de auffcrztehcn/ die ihnen die Hau- 
i- ser bewahren/ das Vieh schützen/ 

und auff der Jagd nutzen.

Ittvalt dieses Büchleins.
r! i.
^ Von der Lappländer Natm und Eigene 
^ genschafft/so wol/was dev Leih/als das
^ Gemüche betrifft. PLZ. 7.

Von der Lappländer Religion. v3g.r;. 
rl ' m.
tl VonderLapplanderHexen-Kunst. 9.22.
h>! iv.

Von der Lappen Oouvornemenr oder 
Regiment. ^ - 9^.27.

Von derLappcn Speise undTranck. 9.Z2. 
V!.

Wann/wie und zu welcher Zeit die LappZ 
ö lander dieWilden Thiere fangen.



Register.
VU.

Von der Lappen Verlöbnisse und Hoch
reit. k»Z-vm.

Von Kranckheit / Tod und Begräbnisse
der Lappen. ^8<45

IX.
Von denen vierfüsiigen/ zahmen und wib 

den Thieren der Lappen. 54.
X.

Von den Vögeln und Fischen in Lapp­
land.

XI.
Von denen Baumen in Lappland. p.h>

xn.
Von denen Bergwcrcken/Mctallen und' 

Gewachsen in Lappland. xsZ.L?.
Xltl. .!

Anhang einer absonderlichen Beschul 
bung des Reenthiers / von einem 
dem ^.ucore. k>ag.7r.

ENDE.
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